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Abonnements für Lodz: 
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Für Auswärtige: 
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rlich 9 Rbl. 30 Kop, halblährlich 4 BL. 70 Kop., 
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Faſauen 


6 N 
und empfiehlt dieſelben) 
zu 5 Rubel das Paar. 


St. Petersburg. 


Das L.-G.⸗Koſaken⸗Reglment Seiner 
Maleſlät beging am 4. (16.) Oktober fein Res 
Amentsfeft, Aus dleſem Anlaß begab ſich, wie 
de „Hop. Bp.“ ſchreibt, der Regimentskom. 
mandeur, General⸗Maſor Korotſchenzew, bereits 
am Morgen nach Gatſchino. Das Regiment 
Nellte ſich indeſſen, unter dem Kommando des 
Oberſten 1 vor den Kaſernen zu Fuß 
auf und wurde in die Reglmentskirche geführt, 
Wohin. vie Standarte vorangetragen war, Zum 
Feſigottespienſt waren zahlreiche hohe Militärs, 
die Generale Etter, Grekow, Graf Grabbe, 
Kraſſnow die ehemaligen Offiziere des Regl⸗ 
ments, die Oſfigere der Hetman ⸗Koſalen und 


5 (Nachdruck verboten.) 


Ein ragiſches Geheimniß, 
an Kriminalgeſchichle 


f von 
J. gawthorne. 


Nach Mittheilungen 
des Inſpektors der Geheimpolizel von New⸗Vork. 


(18. Fortſetzung). 


Dieſe Handſchuhe hatte Mr. Gooley einſt 
In einem Kampfe getragen, den er mit einem 
Prelskämpfer zu beſlehen gehabt, deſſen Name 
nacht bis zu uns gedrungen iſt. Er batte feinen 
Gegner beſiegt und dadurch nicht nur ſeinen 
genen Ruhm noch vergrößert, ſondern auch 
eine bedeutende Geldſumme erſtritten, die ihn 
u den Stand ſetzte, die Schenke, deren Herr 
und Haupt er jetzt war, mit der ganzen Ein⸗ 
richtung zu erwerben. Damals war Mr. Goo⸗ 


ey eine Leuchte der Arena geweſen und ſeine 


innerungen aus jener Zelt umgaben ihn noch 
mmer mit elner Art Glorienſchein. Seine An⸗ 


t galt bel feinen Kunden und Genoſſen als 


zeſez in allen Fragen, welche die edle Kunſt 
5 auftkampfes betrafen; ja bei gewiſſen Ge⸗ 
*genbeiten (mern irgend ein unbefugter Ein⸗ 

ngling die gehelligten Bräuche der Schenke 
Sucht batte), war er wohl ſchon hinter ſeinem 
Schenkilſch hervorgeſchritten und hatte dem 
Sit igen in regelrechteſter Form ſeine gerechte 
1 e angedeihen laſſen. Gooleys alter Ruf 
155 ete Schlagfertigteit trugen ihm alljährlich 

le runde Summe Geldes ein, denn hieraus 


Ehrung ul Beliebtheit ſeines Lokals. — Der 
"geiz tritt in verſchledenen Formen auf und 


Vertreter der L.⸗G.⸗Ural⸗Koſaken⸗Eskadron ein⸗ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaction und Expedition > 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werben uicht zurtageſtei t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Juſertions gebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertionsaufträge 


Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i /P. oder 
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getroffen. Nach dem Gottesdienſt nahm das 
Regiment wieder vor den Kaſernen Aufſtellung 
und Oberst Teljakowſki verlas die eingelaufenen 
Gratulationstelegramme. Beim Verleſen des 
erſten Telegramms präſentirte das Regiment 
das Gewehr, die Muſik intonirte die Nationals 
hymne und ein enthuſiaſtiſches Hurrah donnerte 
über den Platz; beim zweiten Telegramm er⸗ 
klang der Regiments⸗Marſch des L.⸗G.⸗Hetman⸗ 
Koſaken⸗Regiments. Nach der Parade verſam⸗ 
melten ſich die Ehrengäſte im Offiziers kaſino 
zum Frühſtück, bei dem die Reihe der Toaſle 
mit einem Hoch auf den Allerhöchſten Chef des 
Regiments eröffnet wurde. Für die Untermili⸗ 
tärs war in den Kaſernen ein Feſtmahl ver⸗ 
anſtaltet. 

— Das 25jährige Jubiläum des ru ſi⸗ 
ſchen Thierſchutz⸗Vereins wurde der „St. Pet. 
Zig.“ zufolge, am 4. (16.) Oktober, um 8 Uhr 
Abends, in dem hübſch mit Pflanzen delo⸗ 
ritten Lokale des hieſigen Komités des Vereins 
beſcheiden gefeiert. In dem Feſtraum erhoben 
ſich die Büſten Ihrer Majeſtäten und war 
das Porträt des Präſidenten des Vereins, 
Wirklichen Staatsraths P. W. Shukowſki, 
aufgehängt. Das Feſt wurde mit einem 
Dankgottesdieuſt eröffnet, nach welchem der 
Geiſtliche Lebedew, zugleich Mitglied des Ver⸗ 
eins, ſich an den Präſidenten mit einigen 
herzlichen Worten wandte. Es verlas ſodann 
der Vicepräſident Terlichow eine Adreſſe des 
Vereins an den Präſidenten, in der die Thä⸗ 
tigkeit dieſes Gründers und langjährigen Lei⸗ 
ters der Geſellſchaft gebührend gezeichnet iſt. 
Der Kurator der Thierheilanſtalt des Vereins, 
Herr Nikiforow, verlas eine Adreſſe des Per» 
ſonals derſelben und der Sekretär eine ganze 
Reihe von Telegrammen der Mitglieder und 
aller Provinzial⸗Abtheilungen des Vereins. 
Herr Shukowſki, der an dieſem Tage auch 
das 25 jährige Jubiläum ſeiner Präſidentſchaft 
beging, dankte für alle Auszeichnungen mit 


barſchaft der 27. Straße unſicher machten, 
herrſchte das ſtolze Streben, den mächtigen 
Gooley zum Freund und Genoſſen zu haben. 
Sie wiederholten ſeine Ausſprüche und rühmten 
ſeine Thaten, tranken daneben ſeinen Schnaps 
und rauchten ſeine Cigarren. Waren es auch 
keine Leute von ſeinſten Sitten und vornehmſter 
Bildung, jo hatten ſie doch durſtige Kehlen 
und brachten Geld in den Taſchen mit! Große 
Geiſter legen ja keinen Werth auf die äußern 
Dinge dieſer Welt, wenn es nur nicht am 
Wichtigſten fehlt — und Gooley war auch ein 
großer Mann. 

Gooleys perſönliche Erſcheinung war nicht 
gerade ſchön zu nennen. Seine gelbe Haut, 
das wollige Haar, die dicken Lippen deuteten 
auf afritaniſches Blut in ſeinen Adern, wäh⸗ 
rend feine kaukaſiſche Abkunft ſich in herrſch⸗ 
ſüchtigem Weſen, in anmaßender ſtreitſüchtiger 
Gemüthsart und in dem Hochmuth kundthat, 
mit welchem er allen Abkömmlingen aus dem 
Negergeſchlecht den Eintritt in ſeine Schenke 
verweigerte. Er war über mittelgroß, breit⸗ 
ſchulterig, mit kurzem Hals und langen Armen; 
fein Gewicht betrug etwa 180 Pfund; ſeit 
«feinen ſtreitbaren Tagen, in denen er 157 
Pfund wog, hatte er an Fülle zugenommen. 
Sein ſchwerer wackelnder Gang galt für einen 
Beweis von beſonderer Mus kelſtärke; er verſtand 
zu prahlen und zu bramarbaſiren wie ein wahrer 
Eiſenfriſſer. Alles in allem war Gooley der 
rechte Mann am rechten Orte. Seine Feinde 
meinten wohl, er ſei ein böſer Mann an einem 
böſen Orte, aber die Menſchen finden nun eins 
mal ſteis Vergnügen am tadeln — der frühere 
Preiskämpfer mit dem Mulattengeſicht paßte 
wirklich ganz an den Platz, der ihm vom Ge⸗ 
ſchick beſummt war. 


— — — . — 


unter den jungen Burſchen, welche die Nach⸗ 


einer längeren Rede, in der er auf die Re⸗ 
ſultate der 25jährigen Thätigkeit des Vereins 
hinwies und die nächſten Ziele und Aufgaben 
deſſelben betonte, — Nach dem Feſt verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder des Vereins im 
Reſtaurant Palkin zu einem kollegialen Souper. 

— Den Miniſterreiſen, ſpeziell den Reijen 
der Miniſter der Finanzen und Kommunikation, 
widmen die „Hogoerg“ einen Leitartikel. 

Der Telegraph und Spezlalkorreſpondenzen 
haben über den Verlauf der nach ſorgfältig 
ausgearbeiteten Programmen ſtattgehabten Rei ⸗ 
ſen des Wirklichen Geheimraths J. A. Wyſchne⸗ 
gradſti und des Staats ſekretärs A. J. v. 
Hübbenet unausgeſetzt berichtet und wir brau⸗ 
chen daher auf den äußeren Verlauf derſelben, 
nicht zurückzukommen. 

Die „Honocrn“ weiſen nunmehr darauf 
hin, wie ſolche Reifen auf den gewöhnlichen, 
Gang adminiſtrativen Lebens erfriſchend und 
befruchtend wirken müſſen: an die Stelle des 
Papiers tritt das lebendige Wort: an die 
Stelle des offiziellen Berichts die Möglichkeit 
perſönlichen Augenſcheins; an die Stelle langer 
ſchriſtlicher Prozedur eine ſofortige mündliche 
Entſcheidung; an die Stelle des „Tiſchvor⸗ 
ſtehers“ — der Chef des betreffenden Reſſorts, 

Auf dieſe Weiſe 
Breſche gelegt in die „Zwiſchenmauer“ zwiſchen 
dem hochgeſtellten Verwaltungsbeamten einer⸗ 
ſeiis und dem Weſen der Sache der örtlichen 
Gehilfen des Chefs andererſeits. 

So habe die Reiſe des Finanzminiſters 
berelts zur Folge gehabt, daß Filialen der 


Staatsbank in Buchara und Samarkand eröff⸗ 


net und in den Gebieten von Turkeſtan und 
Ferghana Eiſenbahnanlagen ausgeführt werden 
ſollen. Noch praktiſchere Reſultate habe die 
Reife des Miniſters der Kommunikationen ges 
habt. Wie ſchon im verfloſſenen Jahre, jo habe 
Staatsſekretär Hübbenet auch jetzt wieder an 
Ort und Stelle eine Menge Fragen entſchieden, 
die mit der Regelung der Eſſenbahnwirthſchaft, 


An einem Januarabend ſchlenderte in die 
Schenke ein Mann, der einen ſchäbigen Ueberrock 
trug und eine ſchmierige Mütze, die einſt ſchwarz 
geweſen, die aber Zeit und Weiter gebräunt 
hatten. Er ließ ſich einen Schnaps geben, den 
er bezahlte und zog ſich dann mit einer gleich⸗ 
falls erſtandenen Cigarre in den Hintergrund 
der Stube zurück, um ſie zu rauchen. Et ge⸗ 
hörte nicht zu den Stammgäſten, doch war er 
in den letzten Tagen hier öſters aus- und ein⸗ 
gegangen und ſchien häufig eins über den 
Durſt zu trinken. Jetzt ſaß er am Tiſch, den 
Rücken gegen die Wand gelehnt, die Cigarre 
im Munde und das Schild der Mütze tief ins 
Geſicht gedrückt. N 

Niemand gab Acht auf ihn oder ſprach 
ihn an und er ſchien allmählich in Schlummer 
zu ſinken. Seine Cigarre ging aus, er lehnte 
nach einer Seite über und der Kopf fiel ihm 
auf die Bruſt herab. 

Unter der Gruppe, die um den Schenk⸗ 
tiſch verſammelt war, hatte fich indeſſen eine 
belebte und intereſſante Unterhaltung entſpon⸗ 
nen. Die Hauptſprecher waren zwei junge 
Männer, der eine groß und vierſchrölig, der 
andere dick und unterſetzt. Ihr Streit drehte 
ſich darum, welches die wirkſamſte Methode ſei, 
ſeinen Gegner im Fauſtkampf zu Boden zu 
ſchlagen. Der große Burſche (dem in ſeinen 
Reden eine Auswahl von Flüchen und Beiwör⸗ 
tern zu Gebote ſtand, welche weit über den 
Rahmen dieſer ſchmuckloſen Erzählung hinaus⸗ 
geht), vertheidigte den uralten Gebrauch von 
der Schulter ab zum Schlag auszuholen und 
prophezeihte jedem die ſchmählichſte Niederlage, 
der ſich geſtattete, von dieſem allein richiigen 
Grundſatz abzuweichen. Der unterſetzte Tapfere 
dagegen verſchwor ſich hoch und theuer, daß 
noch kein vom Weibe Geborener zu Falle ge 


Inz Warschau: Raschman-& Frendler, Senatexsta 18. 


halten. 
werde eine gewaltige 


deren Filialen. 
— — 
mit der Hebung des Paſſagienverkehrs, Anlage, 
von Zweig⸗ und Nährbahnen in Zuſammenhang 
ſtehen. In Batum, Poti, Nowoxroſſiist und 
Taganrog wurden weitere Maßnahmen zur Vit 
volltommnung der Häfen beſchloſſen. u 
Und überall ſel der Minifter mit den örk⸗ 
lichen Behörden in Verkehr getreten, hörte er 
die Anſichten der örtlichen Vertreter der Geſell⸗ 
ER bes Ha der Induſttie an, nahm 
er, Geſuche und, Kunpgehungen von Privatper⸗ 
ſonen 1 5 ertheil 5 len Un Bahnen 
direkte Anweiſungen u. |. w. 

(St. P. Ztg.) 

— Dem Vernehmen nach beſteht ein 
Project dez Juſtizminiſters, dem zufolge 
Unterſuchungsrichtern nur ſolche Patonen us 


Juſſizreſſorts zugelaſſen werden ſollen, die nicht 


weniger als fünf Jahre bel der Procuratur 
und dem Unter ſuchungsweſen functlonirt haben. 
Gerichtsamtscandidaten, auch wenn fie hohere 
Lehranſtalten abſolvirt haben, ſollen, wenn 

den Unterſuchungsrichtern zur mmandirt ſind, 
nicht vor drei Jahren zu ſelb f iger Thätig · 
keit in Unterſüchungsſachen geld er Im Ptos 
ject find auch neue Regeln für die Vorunter⸗ 
ſuchung und bie gerichlliche Unterſuchung enk⸗ 


— Ein landwirihſchaftlicher Congt 0 0 
wie die „Honoern“ melden, 150 Sch e 


‚tigen Jahres in Riga zuſammentreten, um 
Maßregeln zur Hebung der ländlichen Induſtrie 
und des Ackerbaues zu berathen. Als beſ ndete 


Berathungsgegenſtände führt das genannte 
Blau an: * , 9 s 
1 n zur Eatwickelung 1 
zucht und Verbilligerung des Viehſutters. 2) 
Organiſation eines Credits zur Anſchaffung 
verbeſſerter landwltihſchaftlicher Maſchinen und 
Gerätde auf Abzaplung. 3) Maßregeln gegen 
Ueberhandnehmen von Feuerſ päden auf dem 
Lande und Reform des Verſicherungsweſeils. 
) Errichtung landwirtgſchafilicher Schulen rejp. 
intiptung 9 f Eutſe bei dereſts 
8 J 790 1 


bracht worden ſei außer durch einen beſondern 
ſchulgerechten Stoß, den er mit ausdruckzpollen 
Bewegungen praktiſch zu erläutern wünſchte; 
hierin wurde er jedoch ſehr beeinträchtigt, well 
I od au 1 15 ws dle Nernel, aus 
en die Finger kaum hervorſahen, immer 
aft e mut, ek 
a der vlerſchrötige Burſche jedoch unge 
bührlich zu lärmen 4315 e e Ben 
den Dicken nicht zu Worte kommen zu laſſen, 
fühlte ſich der große Gooley bewogen, ſich Ins 
Mittel zu legen und dein Schreier zu bebeikten, 
er ſolle ſofort ſeine Meinung für ſich behalten, 
ſoaſt Hätte ihm fein Kopf die längſte Zeit auf 
den Schultern geſeſſen. Dies ſchien der ehren⸗ 
werthe Redner krumm zu nehmen, und nach⸗ 
dem er feine Anſicht Über die ganze Geſellſchaft 
zum Abſchied noch dahln geäußert hatte, daß 
er ſich den Henker um fie und ihr Gewäſch 
kümmete, ſtolperte er aus der Thür, begleitet 
von den ausdrucksvollen Spott und Scherz⸗ 
reden, durch welche ſich die Klaſſe von Men⸗ 
ſchen, die ſich bei Gooley verſammelte, ganz 
beſonders vorthellhaft auszeichnet. 
Nachdem er fort war, richtetete der kurze 
Dicke mit den langen Rockärmeln an Godley 
die Frage, ob er glaube, daß jener Menſch bes 
abſichtige, als Prelskämpfer aufzutreten. 
Gooley verſetzte jedoch, bei dem käme es 
mehr auf große Worte als auf Thaten heraus. 
In dieſer Hinſicht, fügte er hinzu, hätte er 
große Aehnlichkeſt mit „Mike.“ 1 
Hierauf warf ein anderer dle Frage bin, 
was denn aus Mike geworden jei; er laſſe ſich 
ja ſelt ein paar Tagen gar nicht mehr ſehen. 
Mr. Gooley verſicherte jedoch dem Frager 
zur Beruhigung, Mite ſel ganz obenauf; er hade 
erſt kürzlich der Schenke einen Beſuch gemacht, 
um feilen Repolver zu blen, den er dagelaſſen. 


beſtehenden Lehranſtalten. 5) Vereinigung ber 
Inſeln Moon und Oeſel durch einen Damm 
und Verbeſſerung der Verkehrswege überbaupt 


im Oſtſeegebiet. 6) Einrichtung von chemiſchen 


Stationen zur Analyſe aller Art Producte. 


7) Unterſtützung der örtlichen Hausinduſtrie. 


8) Organiſation von Genoſſenſchaften 
gemelnſamen Ausnutzung der Naturfräfte, 

Die Vorträge und Debatten ſollen in 
ruſſiſcher, deutſcher und lettiſcher Sprache 
ſtattfinden. 5 - 

Gleiche Congreſſe ſollen in Wilna, Minsk 
und anderen Orten des Nordweſtgebiets ſtatt⸗ 
finden. 1 * 

— Zur Reform der Findelhäuſer, die in 
letzter Zelt, infolge der häufigen Kindermorde in 
Wilna und Warſchau, zur brennenden Frage 


zur 


geworden, ſchrelbt die „Mryra“: Donnerſtag 


d. 27. Sept. kehrte der ins Aus land behufs 
Beſichtigung der in Europa exiſtirenden Findel⸗ 
häuſer abkommandirte Privatdozent der Mili⸗ 
tärkademie, Doktor M. D. Van⸗Putoren, nach 
Petersburg zurück. Derſelbe iſt nunmehr mit 
der Zuſammenſtellung des Berichts beſchäftigt, 
den er Sr. Mafeſtät ſelbſt zu überreichen hat. 
Der Bericht wird ſpäter ebenfalls in der Ge⸗ 
ſellſchaft der Aerzte für Kinderkrankheiten zur 
Vorleſung kommen. 

— Wie verlautet, gedenkt die Oberpoſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung eine Ausgabe der 
Zeltungsſendungen an das abonnirende Publi⸗ 
cum dirtet aus den Poſtwaggons auf ſolchen 
Stationen zu geſtatten, wo längerer Aufenthalt 
ſtatifindet. Die Abſender von Zeitungen und 
Journalen werben nur verpflichtet fein, jede 
Sendung mit der großgedruckten Aufſchriſt zu 
verſehen: „IZanar ua crannin (raxonl-ro) 
zersanof noporn“ (auszurtichen auf der und 
der Eiſenbahnſtation). f 

— Der Dampfer der freiwilligen Flotte 
„Petersburg“ If, einer Meldung im „IIpan. 
Bier.“ zufolge, mit einer Partie zur Zwangs 
arbeit verurtbeilter Sträflinge am 1. Oktober 
in MWilabiwoftot angekommen. Der Dampfer 
hat eine ſchwere Fahrt im Chinefiihen Meer 
zu beſtehen gehabt, indem er vom 17. bis zum 
20. September mit einem furchtbaren Zaifun 


kämpfte. * 

L Zum Krach der Firma F. Klima 
bringt die „Hon. Bp.“ nach längerer Zeit wies 
der einige Daten. Darnach iſt bie Unterſuchung 
des Krachs außerordentlich schwierig und bie 
ganze Affaire jo verwickelt, daß zur Aufklärung 
aller Operationen des Bankgeſchäfts das per ſön⸗ 
liche Verhör Klima's unbedingt nothwendig er» 
ſcheint. ‚Wie ſich nun hetausſtellte, lebt Klima 
gegenwärtig in Wien und ſetzt an der dortigen 
Börſe ganz munter feine Operationen fort, ja 
ſein Name Ift ſogar ganz offtziell in der Liſte 
der Wlener Börſenkaufleute verzeichnet. — Es 
wurde ferner feſtgeſtellt, daß Klima kurz vor 
dem Krach feines biefigen Komptolrs bei ſeinem 
Geſchäftsſührer, dem er berelts 115,000 Rbl. 
ſchuldete, noch telegraphiſch um weitere 50,000 
Rol. nachgeſucht hatte und nach der abſchlägt⸗ 
gen Antwort ebenfalls telegraphſſch den Beſehl 
gab, ſeine Geſchäfte zu liquibiren, „da man ihn 
nicht unterjtüßen wolle“. — Charakterlſtiſch ti 
das Faktum, daß trok allen Zeltungelärms 
bis heute noch aus dem Innern des Reichs 
Geldſendungen, Anzahlungen ꝛc. an die Adreſſe 


Nun erkundigte man ſich ſcherzhaft, od 
Mike vielleicht Jemand mit der Waffe das 
Lebenslicht hätte ausblaſen wollen. Dies er⸗ 
regte ein ſchallendes Gelächter, aber Mr. Goo⸗ 
ley klärte die Sache auf und erzählte, Mike 
habe ſich eines Abens hier in der Schenke güt: 
lich gethan, aber die Zeche nicht bezahlen wollen. 
Da nun der Wirth kurz zuvor geſehen, wie er 
mehrere Banknoten in die Taſche geſchoben, ſel 
er damit nicht zufrieden geweſen; darauf habe 
Mile ſeinen Revolver aus der Taſche gezogen 
wle ein Kind, das ein neues Spielzeug hat 
und es allen zeigen will — und ihn Mr. 
Gooley als Fauſtpfand angeboten. Obgleich 
es nun (wie der Schenkwirth mit Nachdruck 
bemerkte) nicht ſeine Gewohnheit ſel, ſtatt klin⸗ 
ender Münze, knallende Waffen anzunehmen, 
0 wäre er doch in dleſem Ausnahmefall von 
feinen Grundſätzen abgegangen. Mile hatte ſich 
entfernt, war ſedoch ein paar Tage vor Neu⸗ 
jahr wiedergelommen, um ſeine Schuld zu 
bezahlen und die Piſtole zurückzunehmen. 

Ein ‚Mitglied der Geſellſchaft wünſchte 
noch zu wiſſen, wie hoch ſich der Werth des 
Fauſtpfandes wohl belaufen habe? Worauf 
Gooley erwiderte, derſelbe würde die e 
dete Schuld gerade gedeckt haben. Es ſeil ein 
Ding. mit weißem Gtiff und Nidelbeihlag 
geweſen, für das ein richtiger Trödler wohl 
drei bis vier Dollars herausgetückt hätte. 

Die Unterhaltung ſpann ſich noch lange 
in ähnlicher Weiſe, mit gemüthlicher Breite 
fort. Man ſprang von elnem Gegenſtand 
zum andern über; einige Gäſte verließen das 
Lokal, neue kamen hinzu. — Die ganze Zeit 
über hatte der Fremde an dem Tiſch in der 
Ede in tiefem Schlummer verharrt und nur 
von Zeit zu Zeit durch harmoniſches Schnarchen 
einen Beweis ſeiner Bewußtlosigkeit gegeben. 


der bereits verſtorbenen und begrabenen Firma 
anlangen, was dafür ſpricht, daß es in Ruß⸗ 
land noch manche Städte giebt, in welche das 
Gerücht vom Krach der Firma im Verlauf von 
Monaten nicht gelangen konnte. 

— Um die Regierungsbeftätigung bemüht 
ſich zur Zeit ein „Ruſſiſch⸗deutſche Creditgeſell⸗ 
ſchaft“ benanntes Projekt. +. Die Geſellſchaft 
beabſichtigt, Vorſchüſſe auf ruſſiſche Weine zu 
verabfolgen. Die Gründer ſind deutſche Capita⸗ 
liſten, die der angeblichen Nachfrage nach ruſſi⸗ 
ſchen Weinen durch erwähnte Operation die 
Wege zu ebnen gedenken. Das Darlehen wird 
nur auf in den Kellern lagernde Weine aus⸗ 
gereicht, wobei die Hoͤhe des Darlehens ſich 
richten wird nach Maßgabe der Haltbarkeit 
und des Werthes der Weine. 

— Dem officlellen Berichte des St. Pe⸗ 
tersburger Stadtamts zufolge kamen in der 
Neſidenz im Jahre 1889 — 523 Brände vor. 
Davon fielen die meiſten (55) auf den De⸗ 
zember, die wenigſten (je 31) — auf den Juli 
und Auguſt. Den Verſicherungs⸗Anſtalten und 
Geſellſchaften haben dieſe Brände im Ganzen 
1,508,808 Rbl. gekoſtet, wobei den größten 
Schaden (614,908 bl.) die I. Ruſſiſche Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaft, den kleinſten Schaden (4221 
Röl.) die Baltiſche Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu 
decken hatte. 

Libau. Ueber den Bau des Kriegshafens 
ſchreibt man dem „Kpommrarcriä BBernuxr“ 
aus Libau: „Zum Bau des Krlegshaſens if 
ſchon in dieſem Sommer geſchritten worden; 
es find die Molen, die Canäle u. a. m. abge⸗ 
ſteckt worden. Gegenwärtig arbeiten bier 800 
Mann Arbeiter,’ jedoch im nächſten Frühjahr 
wird die Arbeit noch mehr in Schwung kommen 
und es werden zahlreiche Arbeiter hier ein⸗ 
treffen. (Nach der „Hon. Bp.“ gegen 5000). 
Gegenwärtig baut man interimiſtiſche Molen 
für einen interimiſtiſchen Hafen, in dem Dampf⸗ 
boote, Baggermaſchinen und Arbeitsſchaluppen 
untergebracht werden ſollen. Die für die 
Fertigſtellung des Hafens beflimmte Zeit beträgt 
drei Jahrfünfte und für jedes Jahrfünft find 
vom Marineminiſterium je 13 ½ Millionen 
Rbl. ausgeworfen. Die Compagnie Maximo⸗ 
witſch und Boreiſcha, die den Bau übernom⸗ 
men hat, hat ſich durch ihre joliden Arbeiten 
für den Petersburger Seecanal, für den Mas 
rinpoler Hafen u. a. m. einen Ruf erworben. 
Die Unternehmerſumme für die Compagnie 
beträgt 9½ Millionen für das Jahrfünft. 
Nach 15 Jahren muß der Hafen fertig und 
zur Aufnahme der geſammten Flotte, ſoweit 
dieſelbe für den großen Ocean beſtimmt iſt, 
bereit ſeln. Kronſtadt wird dann einen großen 
Theil feiner Bedeutung verlieren. Die Seeleute 
müſſen ſich bei Zeiten für ihre neue Heimath 
einrichten. 

Reval. Die „Rev. Ztg.“ Der Baum⸗ 
wollenimport in unſerem Hafen ſcheint in 
dleſem Winter ein recht reger werden zu 
ſollen; bereits ſtehen für die nächſten Wochen 
zwölf größere Dampfer in Ausſicht, die in 
Amerika für Reval mit dieſer, für unſeren 
Platz jetzt faſt wichtigſten Importwaare beladen 
worden find. Als erſter wird der engliſche 
Dampfer „Indian Prince“ im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche erwartet. 
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Die Mütze war ihm auf die Naſe ge⸗ 
rutſcht, und in rührender Selbſtvergeſſenheit 
ſtreckte er ein Bein von ſich. Und doch — ſo 
ſeltſam es klingen mag, die Augen dieſes 
harmloſen Schläfers ſtanden nicht nur welt 
offen, ſie beobachteten ſogar mit beſonderer 
Schärfe, und gewiß horchten auch ſeine Ohren 
nicht minder eifrig, wenn man es ihnen auch 
nicht anſah. — Was hatte das zu bedeuten ? 
— Sollte dies änſcheinend ſo verkommene 
Individium geheime Studien über den Cha⸗ 
rakter und die Unterhaltung der liebenswür⸗ 
digen Gäſte in Gooleys Schenkſtube anſtellen? 
Wie dem auch ſei, der Mann rührte ſich 
nicht vom Fleck, bis die Uhr unter den Borer⸗ 
handſchuhen auf Mitternacht zeigte und der 
letzte Nachzügler ihm zum zum Abſchied ſcherz⸗ 
haft in die Ohren gebrüllt hatte: „Wagen⸗ 
wechſel! Alles ausſteigen!“ — Erſt dann er⸗ 
hob ſich der ſchäbige ſchweigſame Gaſt langſam, 
reckte Arme und Beine und kramte in ſeinen 
Taſchen nach einem Zündholz, um ſeine Cigarre 
anzuzünden; da er keins fand, ſchwankte er 
zur Thüre hinaus, murmelte ein Lebewohl für 
den tapferen und ehrenwerthen Beſitzer der 
Schenke und verſchwand draußen in der Nacht. 
— Die friſche Luft ſchien jedoch eine wunder⸗ 
bare Wirkung auf den ſchläfrigen Trunkenbold 


In Warſchau iſt unlängſt der Bau eines 


auszuüben. Er richtete ſich kerzengrade in die 


Höhe, eilte mit ſichern, ſchnellen Schritten die 
gasbeſchienene Avenue nach der 9. Straße 
W und pfiff dabei ein munteres Liedchen. 

or 


Künſtlern 
einem anſpruchsloſen aber behaglichen 


Wohnhaus blieb er ſtehen, klingelte und fragte den 


öffnenden Diener, ob der Inſpektor zu ſprechen ſei? 
Es war nicht mehr weit von ein Uhr; 
aber der Inſpektor war zu Hauſe und noch 
wach. Wenige Minuten ſpäter ſah ſich der 
Beſucher dem Polizeichef gegenüber. — 
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mächtigen Elevators nach den Plänen des Ge⸗ 
nerals Starynkewicz vom Militärreſſort für 
militäriſche Zwecke fertiggeſtellt worden. Der 
„Hop. Bp.“ entnehmen wir über dieſen groß⸗ 
artigen Bau folgende Einzelheiten: 

Seit Warſchau zur Feſtung umgeſtaltet 
worden, mußte das Hauptaugenmerk auf Vor⸗ 
kehrungen gerichtet ſein, um in Kriegszeiten 
nicht nur die militäriſche Harniſon, ſondern 
auch die volkreiche Stadt hinſichtlich der Vers 
pflegung ſicher zu ſtellen. Zu dieſen gehört der 
eben vollendete eiſerne Elevator auf dem No⸗ 
wolſowſchen Felde. Die innere Conſtruction 
unterſcheidet ſich weſentlich von derjenigen der 
in letzter Zeit zu Handelszwecken an verſchledenen 
Orten errichteten Elevatoren, bei welchen man 
hauptſächlich die Sortirung im Auge hatte, 
während der Warſchauer für Lüftung und 
Conſervirung des Getreldes während einer Bes 
lagerung eingerichtet iſt. Was früher unter 
großem Zeitverluſt mit Menſchenhänden vorge: 
nommen werden mußte, vollzieht ſich hier dank 
der vollkommneten Technik leicht und ſchnell. 
Die geſammte Faſſungskraft des Elevators be⸗ 
trägt 20,000 Tſchetwert a 9 Pud, und da 
derſelbe 200 Tſchetwert in der Stunde aufs 
nehmen kann, jo iſt er in 100 Stunden gefüllt. 
Außerdem iſt er noch von Magazinen umgeben, 
die zuſammen 100,000 Tſchetwert aufzunehmen 
im Stande ſind. Die Form des Elevators, 
der durch eine Abbildung in der „Hon. Bp.“ 
verdeutlicht wird, iſt die eines Cylinders, der 
auf einem mit der Grundfläche nach oben ge⸗ 
richteten Kegel ruht und von einer Kuppel ge⸗ 
krönt iſt, alſo ungefähr die Form einer hollän⸗ 
diſchen Windmühle hat. Der Durchmeſſer des 
Cylinders beträgt zehn Faden, die Baſis des 
unteren Kegels 4½ Faden. Das ganze Ge⸗ 
bäude ruht auf einem Betonfundament in 
Form eines Bechers von 2 ½ Faden Tiefe. 
Durch die Mitte geht ein eiſerner Schacht, in 
welchem ſich eine ſtarke Elevatlonsvorrichtung 
befindet. Die Spitze der Kuppel bildet über 
dieſem Schacht eine Laterne. Die Räume für 
das Getreide ſind inwendig mit Brettern ver⸗ 
kleidet, während nach außen hin nur Keſſeleiſen 
verwandt iſt. Zwiſchen Eiſen und Holz iſt 
eine Filzſchicht angebracht, um das Getreide 
gegen Kälte und Hitze zu ſchützen. Beleuchtet 
wird der Elevator elektriſch. In der Höhlung 
des Fundaments, wohin eine Treppe hinabführt, 
gelangt das Getreide zum Elevator, wird bier 
automatiſch gewogen und dann von der Hebevor⸗ 
richtung erfaßt, welche daſſelbe bis in die Kuppel 
emporhebt und dann fächerförmig ausſchüttet. 
Die Entleerung des Elevators erfolgt durch 12 
außerhalb liegende Röhren und geht ebenfalls 
über eine automatiſche Waage vor ſich. In 
der Kuppel find Fenſter angebracht. Bei Life 
tung des Getreides wird daſſelbe durch ver⸗ 
ſchiedene Vorrichtungen dreimal mit der friſchen 
Luft in Berührung gebracht. Die Geſammt⸗ 
höhe des Gebäudes beträgt gegen 13 Faden. 
Der Betrieb der Hebevortichtung erſolgt durch 
einen Gas motor von 12 Pferdekräften, welcher 
für gewöhnlich von der ſtädtiſchen Gasleitung 
geſpeiſt werden kann. Trotzdem iſt in der 
Nähe ein kleines Gaswerk nach dem Syſtem 
Dawſon errichtet. 10 8 
Zu beiden Seiten führen Eiſenbahn⸗Schie⸗ 
nenſtränge am Elevator vorüber und die um⸗ 
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letzterer auf den Gruß des andern. „Sie hat⸗ 
ten, ſo viel ich weiß, Auftrag, die Branntwein⸗ 
ſchenken in der Nähe der 26. Straße zu über⸗ 
wachen. Haben Sie den Eigenthümer des 
Revolvers gefunden, der von „Evans“ verſetzt 
worden iſt?“— 

„Was ich gehört habe, kann wohl dazu 
fuhren,“ war die Antwort. 

(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


wörtern. Der General v. Petery, Komman⸗ 
dant von Spandau, war eine Art Vorläufer 
von Wrangel, aber ſeines ungeſchminkt ſolda⸗ 
tiſchen Weſens halber bei König Friedrich 
Wilhelm III. ſehr beliebt. Mit der deutſchen 
Sprache und noch mehr mit Fremdwörtern 
ſtand der General auf geſpanntem Fuß. Eines 
Abends befand er ſich auf einem Hofball in 
‚Unterhaltung mit dem Könige, als er eine 
Dame von prachtvollem Wuchs bemerkte, deren 
Erſcheinung den alten Herrn entzückt. „Majes 
tät“, rief er begeiftert aus, „ſehen Sie nur 
dieſen corpus ... Donnerwetter — delicti!“ 

— Ein Narrenftüdiein. Markgraf Nie 
kolaus von Ferrara fragte einſt Gonella, ſeinen 
witzigen Hofnarren: „An welcher Art von 
oder Gelehrten iſt Ferrara am 
reichſten?“ — „Nun,“ war die raſche Antwort, 
„an Aerzten iſt's am reichſten.“ — „Du Thor!“ 
entgegnete der Markgraf, „deren gibt es ja 
nur zwel oder höchſtens drei in Ferrara,“ — 
„Was gilt die Wette, mein Fürſt, daß Ihr 
Unrecht habt und ich Recht?“ — „Ich zahle 
Dir hundert Zechinen,“ ſprach Nikolaus, „wenn 


„Nun, haben Sie Glück gehabt?“ fragte 


liegenden Magazine ſollen mit ihm durch hori⸗ 
zontale Transportſtränge rerbunden werden. Der 
Bau hat gegen ein Jahr gedauert und gegen 
80,000 Rol. gekoſtet. Die Empfangscommiſſion 
hat vor einigen Tagen den Elevator vollkom⸗ 
men füllen laſſen und dabei die vollkommen 
tadelloſe Function der Mechanismen ſeſtgeſtellt. 
Ob der Betrieb dem Intendanturreſſort vorbe⸗ 
halten oder an private Unternehmer abgegeben 
werden ſoll, ift zur Zeit noch unentſchleden. 


Ausländische Nachrichlen. 


— Die bayeriſchen Königs 
ſchlöſſer haben immer noch große Ans 
ziehungskraft. Nach ungefährer Berechnung 
dürfte für 1890 der Beſuch nahezu 80,000 
Perſonen betragen haben, von welchen der Be⸗ 
trag von 240,000 M. als Eintrittsgeld bezahlt 
wurde. Schloß Herrenchiemſee hat 1890 ſich 
auf gleicher (eher beſſerer) Höhe wie 1889 ge⸗ 
halten (zwiſchen 33,000 bis 35,000 Beſucher), 
alſo wieder eine Einnahme von etwa 100,000 
M. erzlelt. Einen gleichen Beſuch hatte in 
dieſem Jahre Linderhof zu verzeichnen, wou 
ſelbſtperſtändlich das Paſſionsſpiel in Ober⸗ 
ammergau viel beigetragen hat. In beiden” 
Schlöſſern wuchs die Beſucherzahl an manchen 
Tagen bis zu 500. Neuſchwanſteln, das vom 
Verkehr etwas abfeits liegt, wird von einem 
Viertel der vorgenannten Fremdenziffer beſucht 
worden fein. Nebenbei ſel bemerkt, daß durch 
den Beſuch der Königsſchlöſſer die Elſenbahn⸗ 
rente ganz erheblich gefördert wird. In Ver⸗ 
kehrskrelſen wird eine Durchſchnittsſumme von 
500,000 M. jährlich als Mehreinnahme der 
Bahnrente durch die Beſucher der Königoſchlöſſer 
bezeichnet. 5 5 
„Riforma“, das Organ 
Crispi's, verbſſentlicht zum Beweiſe dafür, 
daß der Vatikan fortwährend gegen Italien 
Ränke ſpinne, eine Note, die der Staats⸗ 
ſekretär Kardinal Nampolla am 15. September 
an den Nuntius in Wien Gallmberti "gerichtet 
habe, und deren Exiſtenz der „Oſſervatore Ro- 
mano“ in Abrede ſtelle. In der Note wird 
zunächſt dem Bedauern Ausdruck gegeben, daß 
Galimberti dem Vallkan ein jo wichtiges und 
die Intereſſen des Vatikans ſo intim berühren“ 
des Ereigniß, wie die Erneuerung des Dreſ⸗ 
bundes, nicht fignalifict habe; alsdann erſucht 
Rampolla den Nuntius, unter Hinwels auf dle 
verderbliche Politik, welche Crispi in Wien ber 
folge, feinen ganzen Einfluß aufzubieten, damit 
Oeſterreich die Allianz mit Italien nicht wieder 
erneuerte. Eine Unterſtützung der Politik Ita⸗ 
liens wäre ein Attentat ſowohl gegen den Hel⸗ 
ligen Stuhl als auch gegen dle Exiſtenz der 
Nationen und Dynaſtlen. Die Antwort, welche 
Galimberti unterm 22. September auf dleſe 
Note erthellte, lautete wenig ermuthlgend. 
Galimberti ſchreibt, er habe doch ſchon früher 
mehrmals über die Grundzüge der öſlerreichl⸗ 
ſchen Politik dem Vallkan gegenüber berichte 
Die Politik Oeſterreichs jei den im Vatikan 
gehegten Wünſchen entgegengeſetzt. Ueber eine 
Erneuerung der Txipelllanz ſel fibrigens in 
Wiener inſormirten Kreiſen nichts bekannt; jollte 
jenes Erelgniß dennoch eintreten, ſo würde Died 
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das Unrecht auf meiner Seite it. Is auf 
der Deinigen, jo bekommſt Du fieben Wochen 
lang an meiner Tafel ſtatt des Weines einen 
Becher Waſſer.“ — Mit zufrledenem Grinſen 
genehmigte Gonella die Wette. Am folgenden 
Tage, einem hohen Feiertage, wo ganz Ferrara 
in die Kirche ſtrömte, ſtand Gonella am Thort 
der Hauptkirche und ächzte ganz jämmerlich⸗ 
Jeder Vorübergehende und Eintretende fragte 
ihn, was ihm fehle. „Zahnſchmerz pelnſgt 
mich,“ ſtöhnte der Narr, „fürchterlicher Zahn 
ſchmerz.“ — Jeder der Fragenden war ſoglel 

bereit, ihm ein Mittel dagegen anzurathen. 
Und Gonella ſchrieb alle Rezepte und die Namen 
der Geber auf, einen langen Streifen Paplex, 
den er bei ſich trug. Zur Mittags tafel bei 
Hofe erſchien er mit dick verbundenem Kopfe, 
erbärmliche Grimaſſen ſchneldend. „Was fehlt 
Dir?“ fragte ihn ſogleich der Markgraf thell⸗ 
nohmsvol. Und. Gonella ächzte wie ſchon 
früher: „Die Zähne! Ach, die Zähne!“ — 
Sein Gebieter ſäumte nicht, ihm ſofort eln 
Linderungsmittel anzugeben. Der Narr ſchrie 
daſſelbe auf und zog ſich auf ſein Zim 
mer zurück. Hier ſchrieb er die geſammelle 
Lifte um, indem er die einzelnen Rathgeber M 
ihren Mitteln nach ihrem Range folgen lieh 
den Markgrafen aber ſelbſtverſtändlich an dle 
Spitze ſetzte. Des nächſten Tages etſchlen ei, 
ſcheinbar wieder wohlauf, beim Markgrafen 
und überreichte ihm dit Liſte der Zahnärzte 
Als der Fürſt ſeinen Namen an der Spibe 
dann jene ſeiner Hofgrößen verzeichnet fand, 
lachte er nicht wenig und räumte ſeinem 7700 
narren den Sieg ein. Gonella ſtrich ſchmunzeln 

ſeine hundert Zechinen ein und labte ap 5 
wie vor an der Tafel mit feurigem Halen 
nerwein. Bm g 
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ö alkebings die Intereſſen des Papſtthums ſchwer 


ſccädigen, aber auf alle Fälle werde er, Galim⸗ 
berti, fein. Möglichſtes thun, um die Intereſſen 
Vatikans beim Wiener Kabinet zu wahren, 
ſelbſt wenn es nicht gelingen follte, die Erneue⸗ 
rung der Tripelallianz zu hintertreiben. Galim⸗ 
berti schließt folgendermaßen: Geſetzten Falls 
auch, daß die Teipelallianz und die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den Mächten 
auſhörten, jo darf der Vatikan doch nur wenig 
oder gar nicht auf Oeſterreich rechnen, es ſei 
denn, daß ein Krieg ausbräche. — Die „Nie 
ſorma“ konſtatirt, daß die angeführten Doku⸗ 
mente durchaus nicht iſolirt daſtehen, ſondern 
genau in den Rahmen der ganzen, vom Vati⸗ 
lan Italien gegenüber eingeſchlagenen Politit 
paſſen, von welch letzterer die Italleniſche Regle⸗ 
rung vollfiändig und auf das Allergenaueſte 
luſormirt ſei. Der Papſt ſelber habe noch 
unlängſt Rampolla gegenüber fein Erſtaunen 
darüber geäußert, daß Stalien ſämmtliche Bes 
helmniſſe der vatikaniſchen Diplomatie kenne. 
Nachdem nunmehr die anitliche Ber 
Rätigung der Nachricht „vorliegt, daß. der 
Sultan von Sansibar ſich verpflichtet 
bat, jeine Hoheitsrechte über den der Deutſch⸗ 
Oſlafrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küften- 
ſteich gegen eine Entſchädigung von vier Millionen 
Mark abzutreten, wird es jetzt auf die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen dem Reiche und der Geſell ⸗ 
ſcaſt über die Zahlung der vier Millionen 
ark, bezw. fiber die Bedingungen, unter des 
nen fie übernommen wird, ankommen. Damit 
wäre der deutſche Beſitzſtand in Afrika auf 
Grund des deutſchengliſchen Abkommens end⸗ 
gültig geregelt. Es ſind durch daſſelbe viele 
offnungen zu nichte geworden, und nament⸗ 
lich legt die Neuihöpfung des Kolonſalraths 
die Frage nahe, ob, wenn ein ſolcher ſachver⸗ 
Rändiner Beirath ſchon früher heſtanden hätte, 
dag Ergebniß der Verhandlungen mit England 
nicht ein günſligeres geweſen wäre; ſie heute 
a zu erörtern, wäre ſtellich müſſig. Das 
(4 ge 
dem ohne Zweifel ein reichlich genügendes 
Arbeits ed für deutſche kolonſale Beſtrebungen. 
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Titscher, 
5 1m Neglun Per langen Abende mehren 
It} Me uderfe bei uns in crete der 


ie und zwar wurden erſt am Sonnabend 


Abend wieder nachſtehende zwei verübt: Als, 
in der Gryer'ſchen Fabrik beſchäſtigte Ars 
lter Jan Ronge gegen 6 Uhr Abends die 
rodowaſtraße paſſirte, wurde er unweit der 
onanski'ſchen Fabrik von vier Kerls ange 
allen, welche ihm einige Meſſerſtiche belbrachten. 
Einer derſelben traf ein Auge des Unglücklichen, 
ſodaß daſſelbe ſoſort auslief und außer andern 
minder gefährlichen Verletzungen teug Ronge 
noch zwei ſchwete Kopfwunden davon, ſodaß 
feine Ueberführung in. das Alexauderhoſpftal 
trſorderlich wurde. Die Uebelthäter ſollen ‚bes 
lannte Meſſerhelden ſein und einer erſt vor 
wenigen Tagen die Freſhelt. wieder erlangt 
n. Es wäre dringend zu wünſchen, daß 


dleſelben der That überführt und endlich einmal 


eremplariſch beſtraft werden könnten. — Der 
zweite 9 5 galt dem fünfzehnjährigen Sohn 
des a | der Konſtantinerſtraße im Haufe Nr. 
317 wohnhaften Iſtaellten Chaim Fuchs. Der⸗ 
elbe wurde in der Drewnowskaſtraße von einer 
vier Mann ſtarken Bande von Meſſerhelden 
angefallen und zu berauben verſucht. Der An⸗ 
gegriffene rief jedoch laut um Hülfe, in Folge 
eſſen ellten verſchirdene Perſonen herbei, ſodaß 
ie Räuber nicht Zeit hatten, ihr Opfer aus, 
Wuplünbern,: vielmehr mußten fie die Flucht er⸗ 
grelfen. Aus Wuth über das Mißlingen ihres 
lanes brachten ſie aber dem Fuchs elnige 

Stiegen bi. s 
— Kleinfeuer. In einem unweit der 
Raferne des 37. Infantetle⸗Regiments belegenen 
auſe an der Konſtantinerſtraße brach am 
onntag Mittag gegen 1 Uhr in einer Bodens 
mmer, in welcher ſich leere Kiſten und eine 
Partpie Stroh befanden, Feuer aus. Von 
er Freiwilligen Feuerwehr, die allarmirt wurde, 
Me der erſte Zug mit einer Spritze, dem 
equiſitenwagen und drei Waſſertonnen aus. 
n Eingrelfen derſelben erwies ſich jedoch als 
berflüſſig, da der Brand von einigen Soldaten 
37. Infanterie⸗Regiments inzwiſchen bereits 
gelöſcht worden war. ü 
Fear Zu der auf Sonntag Mittag 12 Uhr 
bieten Einweihung des Denkmals des 
derſtordenen Dr. Tugenhold hatten ſich außer 
en nächſten Verwandten, trotz des ſchlechten 
etterz, auch viele Freunde und nahezu ſämmt⸗ 
Aue, Collegen des allgemein beliebt: geweſenen 
el auf dem hieſigen iſraelitiſchen Friedhofe 
was unden. Von einer größeren Feierlichkeit 
fche der ungünstigen Witterung wegen abge, 
auf erorden und beſchräntte ſich der Yetus 
god nne Rede des Kantore der neuen Syna⸗ 
En und auf einige entſprechende Geſänge des 
em 1009 rs. — Das Denkmal, welches von 
gef gt Bilvhauer Herrn e 
t wurde, ist. demjenigen; völlig gleich, 


Nod ie wountine 4167 


ran or) Tor baun en 


begrenzte Deutſch⸗Oſtafrika bletet zu⸗ 


mehrere Bilder und Tiſchwäſche geſtohlen. 
— Verguügungs⸗Anzeiger. Thalta⸗ 


u ——— 
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welches dem früher verſtorbenen Bruder des 
Dr. Tugenhold, dem Ingenieur Benedykt T. 
errichtet worden iſt; daſſelbe beſteht aus einer 
5. — 6 Ellen hohen weißen Marmorpyramide 


mit einer Urne als Aufſatz. Ein aus der 


Kunſtſchloſſerei des Herrn Zukowski hervor; 
gegangenes, geſchmackvoll gearbeitetes ſchmlede⸗ 
eiſernes Gitter umſchließt die Grabſtätten der für 
die Ihrigen allzufrüh in die ewige Heimath 
abberufenen beiden Brüder. 

— Spurlos verſchwunden. Am Freitag 
Morgen um 8 Uhr hat der vierzehnjährige 
Sohn des bieſigen Feldſchers K. G. die elter⸗ 
liche Wohnung verlaſſen, um ſich nach der 
Gewerbeſchule zu begeben, jedoch hat ſich der⸗ 
jelbe weder dort ſehen laſſen, noch iſt er bis 
jetzt wieder nach Haufe zurückgekehrt. Da der 
Knabe einen Betrag von 10 Rbl. zur Bezah⸗ 
lung des Schulgeldes bei ſich führte, ſo iſt die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ein Ver⸗ 
brechen vorliegt; es kann aber auch ſein, daß 


derſelbe ſich vielleicht zu einem Teichtjinnigen 


Streich, einer Vergnügungsreiſe oder dergl. 


hat verleiten laſſen. Die Polizei wurde von 


dem Vorfall unterrichtet und ſucht den Knaben, 
fie hat aber bis ſetzt noch keine Spur von 
ihm auffinden können. 
— In der Falle. Als vorgeſtern Abend 
ein im Hauſe Noack auf der Dzielnaſtraße 
wohnhaften Mann von einem Ausgange 
zurückgekehrte und ſeine Thür aufſchließen 
wollte, war er nicht wenig erſtaunt, daß 
ſich das Schloß nicht öffnen laſſen wollte; 
noch größer aber war ſeine Ueberraſchung, als 
er beim Oeffnen der Thür zwei fremde Männer 
in der Stube ſah, von denen einer eben unter 
das Belt retirirte, während der Andere, der 
gerade mit dem Einpacken der Betten beſchäf⸗ 
tigt geweſen war, vor Schreck nicht vom Fleck 
konnte und wie eine Bildſäule daſtand. Der 
Eigenthümer der Wohnung rief ſchnell einige 
Nachbarn herbei und wurde mit deren Beihülfe 
den beiden Galgenvögeln auf die denkbar fühl⸗ 
barſte Weiſe heimgeleuchtet. 1 

— Geſtern Morgen fiel bei uns der erſte 
Schnee und hatte ſich die Temperatur derart 
abgekühlt, daß das Queckſilber im Thermometer 
nahezu auf den Gefrierpunkt heruntergegangen 
war. Es ſcheint ſonach, als würden Diejenigen 


Recht behalten, welche den Eintritt des Win⸗ 


ters als nahe bevorſtehend prophezeiten. Da 
heißt es denn, ſich rechtzeltig mit Heizungsma⸗ 
terial vorſehen. 

— Gerichtliches. Vor einigen Tagen 
fand vor dem Petrikauer Bezirksgericht, Ab⸗ 
theilung für Kriminalſachen, die Hauptver⸗ 
handlung gegen diejenigen Perſonen ſtatt, welche 
der Ermordung des Schankwirth Simon'ſchen 
Ehepaares in Natolin verdächtig waren und 
wurden ſämmtliche Angeklagte Mangels ge⸗ 
nügender Beweismittel freigeſprochen. 

— Am Freitag Abend haben Diebe dem 


an der N im Hauſe Müllez belegenen 


Vereins⸗Lokale des KirchengeſangViteins der, 
evangeliſchen Xrinitatisgemeinde einen Beſuch 


Leuchter, eine desgl. Tiſchglocke, eine Violine, 


Sener ee e 
Schauſpiel in 4 Acten. — Bictorigs 
Theater: „Jestem Zabo jeg“, 
Luſiſpiel; „Przysigga Horace go, 
Luſtſpiel; „Strachy w Zamezys ku“ 
oder „Bojomir und Wanda“, Operette. 
— Varietee⸗Theater: Vorſtellung. 


— Der „Otſch. Ztg.“ wird aus Verona 
gemeldet: Soeben iſt hier die Nonne Marie 
Caprini, die ſich ſeit 1883 in der Gefangen» 
ſchaft des Mahdi befand, bei ihrer Familie 
wohlbehalten eingetroffen. Wie ſie erzählt, 
habe ſich mit ihr auch P. Ohrwalder (aus 
Trient) aus Omdurman geflüchtet und weile jetzt 
zur Herstellung ſeiner Gejundheit in Ober⸗ 
ägypten. Marie Caprini kam 1880 als 17. 
jährige Nonne nach El⸗Obeid, das bekauntlich 
1883 in die Hände der Mahdiſten fiel. Einmal 
hatte der Mahdi ſchon Befehl gegeben, ſie 
zu enthaupten; er beſann ſich jedoch eines 
Beſſern und ließ ſie am Leben. 

— Die Kathedrale in Siena iſt am 
17. Oktober durch Unvorſichtigkeit von Blei⸗ 
arbeitern, welche die Kuppel reparirten, theil⸗ 
weiſe niedergebrannt; das Feuer zerſtörte die 
Zink- und Bleibedachung der Kuppel, der 
Dachſtuhl ſelbſt widerſtand jedoch. Aus 
Florenz waren Feuerwehrleute mit Löſchap⸗ 
paraten zu Hilfe geeilt. Der Schaden wird 
auf 100,000 Frcs. geſchätzt. Von den Kunſt⸗ 
werken im Innern iſt keines beſchädigt. Das 
Gebäude iſt mit 1 Million Francs verſichert. 


Die Nr. 42 des „Häuslichen Nathgeber“ 
(Herausgeber Nobert Schneeweiß in Breslau) 
enthält folgende bemerkenswerthe Artikel: „Mehr 
Liebel Mehr Verſöhnlichkeit!“ „Etwas 
über die Wohlthätigkeit“, Abgewöhnungen“, 
„Kleinigkeiten“, ſowie ferner Anweiſungen für Haus, 
Küche, Arbeitsſtube, Haus⸗ und Zimmergarten, und 
außer dem feuilletoniſtiſchen Theil auch noch eine Extra⸗ 
beilage „Mode und Handarbeit. Da nun trotz 
des ſo reichen Inhalts der „Häusliche Rathgeber“ 
vierteljährlich nur 1 Mark koſtet, fo können wir ein 

uit f 


Abonnement auf 
wir . Sep daß die Buchhandlung von 
N. Schatke⸗Lod 

nimmt. 


iſt am 15. d. M. 
den geſtorben. 


glieder zählenden Bauernvereins ermahnt in einem 
Aufruf feine Mitglieder zu ſcharfer Wachſamkeit gegen ⸗ 
über den Verſuchen, die ſozialdemokratiſche Hetzarbeit 
auf's Land zu tragen. Die Mitglieder werden aufge⸗ 
fordert, in jedem Falle, ſobald die angekündigte Agi⸗ 
tation offen oder geheim ſich geltend mache, ſofort dem 
Vorſtande Bericht zu erſtatten. 


zur landwirihſchaftlichen Gewerbe⸗Ausſtellung 
ſind faſt beendigt. 


preis iſt niedrig. Das Angebot überſteigt die 
Nachfrage. ’ EAN 
Berlin, 18. October. Heute Vormittag um 


des Mauſoleums für weiland Kaiſer Friedrich 


abgeſtattet und einen Regulator, einige jilberne, 


m ee — — 


die 

ee en 
1 diesbezügliche Aufträge entgegen, 
Kleine, Bolizen, 


— Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie erläßt 


das proviſoriſche geſchäſtsführende Komitee des Ges 
ſammtverbandes der 
Deutſchlands einen Aufruf an die deutſche Chriſten⸗ 
heit. Demſelben haben ſich 518 Männer aus den per⸗ 
ſchiedenſten Berufs ſtänden angeſchloſſen, darunter 185 
Geiſtliche, 102 Arbeiter, 56 ſelbſtſtändige Handwerker, 
49 Kaufleute und Gewerbetreibende, 44 Beamte, 39 
Fabrikbeſitzer und Fabrikdirektoren, 32 Lehrer und 11 | 
Großgrundbeſitzer und LandwirtheQ. 


evangeliſchen Arbeitervereine 


— Der ſächſiſche Iuftipminiftes Dr. von Abeten 
im Alter von 64 Jahren in Dres⸗ 


— Der Vorſtand des weſtfäliſchen, 22,000 Mit⸗ 


Neunehe Bait. 
Cherſſon, 18. October. Die Vorarbeiten 


Die Ausſtellung nimmt 
eine Fläche von 7000 O Faden ein. n 
Lugausk, 18. October. Der Steinkohlen⸗ 


11 Uhr fand in Pots dam die feierliche Einweihung 


bei der Friedenskirche fat. An der Feier 
nahmen Theil: der Kalſer und die Kalſerla 
mit den drei älteſten Prinzen, die Kaiſerin 
Friedrich mit den Pripzeſſinnen⸗Töchtern Viktoria 
und Margarethe, ferner ſämmtliche hier ans 
weſende preußiſche und fremde Fürſtlichkeiten 
ſowie eine große Anzahl höhere Stagtsbeamten. 
— Beim Eintritt des Kalſerpaares und der 
andern Herrſchaften ſtimmte der Domchor den 
Choral „Wenn ich einmal ſoll ſchelden“ an. 
Am Altar hatten Ober⸗Hof⸗ und Domprediger 
D. Kögel, Hofprediger D. v. Haſe, Prediger 
Perſius und der zweite Geiſtliche an der 
Friedenskirche, Prediger Kritzinger, Aufitellung 
genommen. Ober⸗Hof⸗ und Domprediger D. 
Kögel ſprach ein Weihegebet, Prediger Kritzinger 
verlas nach abermaligem Geſang des Chors 
mehrere Bibelſtellen. Nachdem ſodann nochmals 


der Chor gelungen, ſprach Prediger Perſius 
ein freies Gebet und das Vaterunſer. Mit 
nochmaligem kurzen Gebet und Extheilung des 


Segens durch den Ober⸗Hof⸗ und Domprediger 
D. Kögel ſchloß die erhebende Feier. 


Neapel, 18. October. Seit Freitag früh 
dem 


iſt der Aetna wieder in Thätigkeit; 
Hauptkegel entſtrömen ungeheure Dampſſäulen. 
Auf der Seite von Glarre fand ein Erdbeben 
mit Aſchenregen ſtatt. U. 2 eld s nana 
Amſterdam, 18. Oktober. Wie der 
„Staats⸗Courant“ meldet, hat ſeit dem 13. d. 
Mis. keine bemerkbare Veränderung in dem 
Befinden des Königs ſtattgefunden. Derſelbe 
genießt von Zeit zu Zeit einige Stunden tus 
higen Schlafes und fühlt ſich etwas weniger 
ermattet. N 
New-Yarf, 18. Oktober. Das Schatzamt 
in Waſhington erlies ein Handſchreiben, durch 
welches das Einfuhrverbot für Hornvieh auf⸗ 
gehoben, dagegen die Einfuhr von Häuten aus 
allen Ländern Europas verboten wird, wenn 
der Importeur nicht deren Desinfektion nach⸗ 
weiſen kann. 


..% 
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Telenenmme. 


Wien, 19. Oktober. Der Prinz von 
Wales iſt geſtern aus St. Johann hier ein⸗ 
getroffen. Heute fand, zu Ehren des Prinzen 


beim Kaifer in Schönbrunn ein Galadiner ſtatt. 
Paris, 19. Oktober. Aus Dünkirchen 


und Calais wird gemeldet, daß in Folge eines 
heftigen Seeſturmes ein holländiſches und eln 
engliſches Schiff untergegangen ſind. 
Spandau, 19. Oktober. Ein unter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters Költz zuſammenge⸗ 


tretenes Comitee beſchloß, zum Andenken an den 


Kaiſer Friedrich hierſelbſt ein Denkmal zu er⸗ 
richten. Iii 19% 


— 


Augekommene Fremde. 

Graud Hotel: Herr Adler aus Wien. — 
Krisch aus Breitenfurt. — Redlich aus Teschen. — 
Werner aus Tomaschow. — Kümmel aus Riga. — 
Hoffmann 
mann und Heimann aus Warschau. 

Hotel Victoria. Herren: Greiss, Ostrowski 
und Hässner aus Warschau. — Wasserzweig aus 


Petrikau. — Berkenkamp aus Köln. — Nagel aus 


* 


‚sueki and Aslamowie aus Warschau. — Kenn- 


und Rolle aus Berlin. — Class, Sandel. 


aus Moclawek.— 


N wel. Hetr Busse aus Po- 
trikau. — Kazicew aus Dubno. 4 
Hotel de Pologne. Herren: Lands 


nowski und Strahler aus Petrikau. — Hermann 
aus Egerye, — Szmulowier aus Wioclawek. — Lip- 
schitz aus Kalisch. — Frau Schmidt aus Hociwie. 
5 ANNA aus Sixirusek. — Markowaks aus 

LITT 2 


Notizen ne 


über die Bevölkerungsbewegung der Trinitatis- 
Gemeinde zu Lodz während der Zeit vom 
12. bis 18. Oktober 1890. 

Getanſt: R Franz Paul, Karl Julius 
Ludwig, Oskar Bonilowski, Reinhold Döring, olf 

5 Ehren Nobert Braun, Adolf Klate, 
Alfred Guhlig, Otto Nendze, Karl Reinhold Ike, 
Adolf Holz, Mathilde Weber, Mathilde Buchholz, 
Amalie Baumann, Selma Louiſe Sikora, Wanda 
Keßler, Olga Arlt, Olga Sturm, Hedwig Je a 
Gertrude Thiee, Nathalie Melanie Geranek, Anna Wilde ⸗ 
mann, Nathalie Günther, Elfriede Iſabella Hütlmann. 
Aufgeboten: Gottlieb Follak lanna Mund. 
— Friedrich Albert Döring mit Oundrum. 
— Carl Goltlieb Albert Watſchte mit Amalie Satowäta. 
— Auguſt Müller mit Anna Kaplinska. — Ignaf 
Barandwöli mit Anna Mitlehner. — Guſtav Lange 
mit Pauline Frünzmann. — Teofil Welke mit Marie 
Spöder. — Friedrich Pydde mit Pauline Keßler. — 
Gustav Ernſt Hermann Böhle mit Emilie Rohr. — 
Leopold Stark mit Wanda Schmidt. — Ludwig Frei⸗ 
gang mit Amalie Trölenberg. — Friedrich Dreger mit 
Chriſtine Brenner. — Oskar Seeger mit Sophie Minte, 
SGietraut: Albert Jeſchke mit Amalie Klinke, 
Wagner. — 
Auguft Wilhelm Sikora mit Pauline Melida Karczewska. 
eger. 


pold Stroinski 8 Monate, Auguſt Ei 67 

Braun 4 Tage, Olga /, Jahre, 

Landel 3 Jahre 7 Monate, Karoline Schlegel geb, 

Vogel 58, Alma Louiſe Grulke geb. Radke 80 Jahre, 

Adolf Heinrich Volke 2 Jahre, Marie lt 6 Monate. 

Hugo Alfred Meiſter 1% „4 Oskar Geß 

: Jahr 1 85 T ler 2 hre, Johann 
arl Guſtav te. 59 Jahre, Martha Schmelzer 1¼ 

Sabi Wei Pit 2 Wochen, Emil Stanz 10 Monate. 


Geſtorben: Ida Schrot 1 Jahr 1 Monat, Leo⸗ 
; % Bee 
0 


Nächſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangelhufter 
Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 
Paönnonnay n Mocksu. — 
chu na Xapskopa Am. — Iocko 
Mnncka. — Podlaſiak aus Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche von 
den oben angegebenen Depeſchen in ſang 
nehmen wollen, find verpflichtet, dem Tele 
graphenamte eine entſprechende Legitimation 
vorzulegen. 15 
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HOhhowit-Preis. 


Warlchaa, den 18. October 1890. 
En gros pr. Wedro 845 — — — — 848 2% 
D is p. „ 857 — — 862 Zuschlag 
, 17 a Meile ren. . 50% 
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A unter den Champagner Häuſern Frankreichs den erſten Rang 
I etunehmende Firma: 


8 HEIDSIER & CO, In Ms 


1 offerirt dem geehrten Publikum ihre Champagner 


1 a 99 
| Monopole“, 
1 „Monopole Sec“. 


Direction L. Sylvandier. 
Dienſtag, den 21. October 1890 


Große Extra ⸗Vorſtellung 


ſämmtlicher Mitglieder mit vollſtändig neuem Programm. 
8 1. Auftreten der ungariſchen Sängerin 


f Frl. Sisella Oranyi 

. ara. e ,. 1. Dat der ungariſchen Sängerinnen 
 @esehwister Muller 
aufs St. Petersburg, ſowie 2. Debut der Wiener Chanſonette 


Cisella Rose uns Mien. 


* Freitag Benefiz des Komikers W. F. Zimmermann. 
Kapellmeiſter Richard Staps. Anfang präclſe 1/49 Uhr. 
ET} Die Direction. 
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Pop 


TL. Zoner, 
Dpielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 

Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, 

Feinste Ausführung. Billigste Preise, 


TER un. el ur 


NN NN NN 
una LODZER. GYCLISTEN, 
Mittwoch, den 10. (22) October a. er. 


e 


0 
DD 
RD Heneral- Berfammlung 


im Bereins:Local. "WU 
Tages⸗ Ordnung: 
* Wahl des Comitees. 
3 i Ballotage. 3—2 
0 Anfang 8 Uhr. RB Der Vorſtand. 
Eine für jeden Landwirth 
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M. und Kaſſel (Daupt⸗Expedition) 
erſcheinende Deutsche Allgemeine Zeitung für Landwirthschaft mit land- 
wirthsehaftlieher Handelszeitung und illustrirtem Unterhaltungs- 
. blatt, da dieſelbe in ihrem Inhalt ebenfo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt, 
KR fie kostet nur M. 1.50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen 
(Ge Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. 
Koenig, Prof. Kühn, Prof. Müller⸗Thurgau, Profeſſor Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Beh⸗ 
'd rend, Director Dr. Brümmer, Dr. Droyfen, Dr. Edler, Hauptmann Geiß, Dr. Giersberg, Dr. Heyer, 
f Dr. Kittel, Dr. Langkavel, Moehrlin, Noſt⸗Haddrup, Obergärtner Seligmüller und laffen die in den 
Kreiſen der Landwirihſchaft hochgeachteten Namen 1 Allgem 
5 Zeitung für Landwirthſchaſt gewiß als überflüſſig erſcheinen. Im Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe 
4 unter Nr. 1444 aufgeführt, ſir kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch 
- die Buchhandlung des Herrn R. Schatke, Lodz, bezogen werben. 5 N 


F öbel⸗ in von eee 
Das Möbel⸗Magazin von ur Herbſſſaſſon ! 
Ein im Weiunſach durchaus erfahrerer Mann 


JULIUS GROSSER 
8 empfiehlt ſich für alle in ſein Fach ſchlagende 


u 


: befindet ſich jagt 
Bahn- (Dzielna-) Strasse Nr. 5, 


im Hauſe des Herrn Tempel und empfiehlt ſich den 


eehrten Derrſchaften aufs Angelegentlichſte mit 
25 Auswahl von verſchiedenen Möbeln. Zeich⸗ 


nungen der berühmteſten Techniker der Gegenwart 


liegen zur gefl. Anſicht. Prompte i 


Ein junger Mann, 


Buchhalter, Ju ch f in den Abendſtunden 
Beſchäſtigung. Adreſſen unter Nr. 43659 
an die Exped. d. Bl. erbeten. 


Pelanrops K 


en Aeouomsas BoHep%. 


Arbeiten als: Gutachten, Behandlung, Klären und 
Abziehen der in, und ausländiſchen Naturweine, 
ſowie quch Beſchwefeln der Weinfäſſer. Offerten 
im Concerthauſe erbeten. 6 

! . 14 HReydelet. 
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lwerke. 0 


ede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen 


| 
| 


1 
| 


uhren 
Billigſt: 
N Goldene, filberue, Stahl- 

\ und Nickel- 

‚- 9 WEHREN 
E72; der venommirteften Genfer 
are Fabriken. 

Als Novität: 2 
Alle 8 Tage ein Mal gufzuzieben. Se 
Goldene und ſilberne Bijonterie⸗ & 

Waaren neu⸗ſter Fagon. 1 
2 elbſtſpielende Muſikwerke. 2. 
Reparaturen mit zweijähr. Garantie. 8 
Beſtellungen aus der Provinz gegen 


1 Poſtnach nahm. Preisliſten franco. 


>. 


Spie 


Warschau, 
Neue Welt (Nowy $wlat), 
Ecke der Chmielna. 


Cin Forte piano 
iſt in dem Penſionat von Teofila Schmidt, 
Zawadzka⸗Straße Nr. 48 d, 


n verkaufen _ 8. 
Ein Hausgrundſtück, 


an der Petrikauerſtraße gelegen, mit cu. 3000 Rbl. 
Miethsertrag, zu jedem Geſchäft paſſend, iſt unter 
vortheilhaften Zahlungs » Bedingungen für 28,000 
Röbl., mit wenig Anzahlung, zu verkaufen. 

Näheres im Schankgeſchüft dei E. Heintze, 


Kamiennaſtraße Nr. 1419 Haus Jäkel. 3—2 
3 3) Eine geübte 
CrHanzplätterin 


sucht Beschäftigung in und außer dem 
Haufe. Näheres bei Marie Ptaszynska, Drews 
nowska⸗Straße Nr. 92, Haus Morajne, 3. Etage. 


Ammen vom Lande 


empfiehlt das 
vermiethungs-Surtau von B. FIllpozynskl, 
Dzi Ina, (Bahn) Straße Nr. 6. 
Den geehrten Pertſchaſten und Gartenliebhabern 
die ergebene Anzeige, daß ich die 


Herbſtarbeiten, Regolen d. Bodens 
und ſämmtliche Garten-Aulagen 


„übernehme und ordentlich ausführe. 


Ferner werden bei wir Bouquets und Kränze 
von frifchen, ale von trockenen Blumen verfertigt. 
Konſtantiner⸗Straße, neben d. Handelsgärtnerei 
ed Herrn Gernoth. 
Achtungsvoll 


Josef Hrdina, 
Kunſtgürtner. 


“Beliebte Munifalien - 


in billiger Ausgabe: (3-3 

Bohm, Zitherständchen, Kop. 25. 

Gänschalg Frenella 123. 
Millöker, Der arme Jonathan, 

Potpourri 2 Hefte à 15 60. 
Schrammel, Wien bleibt Wien, 

Marsch, 63. 4157 

Fahrbach, Eifel-Marsch, 1 1% 


Eilenberg, Zankteufelchen, „ 30. 
„ Die Wachtparade kommt, „ 30. 


Zikoff, Auf hoher Alp: „ 30. 


Iwand wiel, Seufzer- Walzer, „ 30. 
Wagner, Gigerl- Marsch, „ 30. 
BVBoräthiglin 


L. Fischer’s guch- u. Muſikalieuhandl. 
eee eee eee 


Patent- und (3 
Technisches Bureau 

C. v. Ossowski, Ingenieur, 

Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 

besorgt Patente aller Länder und 

ertheilt Auskunft in sämmtlichen 

techn. und commerc. Angelegenh. 


Vom I. Januar 1891 iſt unter ſehr günstigen 
Bedingungen ein 


Laden und eine Scheuke 


zu vermiethen. 
Näheres zu erfahren bei der Hausbeſitzerin Frau 


A. Trzaska, Ngömska - Straße Nr. 627 lit. d. 


229 
Ein ganz neues Pinnino 
und ein ebenſolcher Flügel 

neueſter Conſtruktion, ſind billigt 


abzugeben. 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ei Jagdhund, 


weiß und ſchwarz gefleckt, iſt zuge⸗ 
laufen und iſt abzuholen bei E. Zeiner, 
Wulka Nr. 240. 


Bapmana 9-To OxTAGpA 1890 x. 


Todzer Thalıa- Theater, 


Heute Dienſtag, den 21. Oktober 1890 


Abonnements-Vorſtellung. 
Zum 1. Male: 


Marin und Magdaleng. 


Schauſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
Maria Verina: 
Valentine Rosenthal-Riedel. 
Der Vorverkauf beginnt Vormittags 10 Uhr 
an der Theaterkaſſe. 
Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 
Anfang präciſe 8 Uhr. 


Lodzer Victoria - Theater. 
Dienſtag, den 21. Oktober 1890: 


Jestem Zabojca. 
Komödie in 1 Akt. 


Przysiega Horacego. 
Komödie in 1 Akt. 


Strachy w Zamezysku. 
czyli Bojomir i Wanda. 
Komisch: Oper in 2 Akten. 


Viktoria-Theater. 
Mittwoch, den 22. Oktober 1890: 


Grosses 


ONCERT 


des berühmten (3—2 


ruſſiſchen 
Geſang⸗Chores 


beſtehend aus 30 Perſonen, unter 
früherer Leitung Molczanow, 


letzt 
A. J. SKALKIN. 
Dieſer Chor fang während 2 
Jahre im Pariſer Hippodrom, wo 
derſelbe über 300 Mal in der 
Pantomime „Skobelew“ mitwirkte, 


Alles Nähere beſagen die Affichen. 


Lodzer Concert-Haus. 
Mittwoch, den 22. Oetober 1890: 


Grosses CONCERT 


daes berühmten 
polnischen Klavier-Virtuosen 


USER et 


Der Billetverkauf findet in der Instru- 
menten- und Musikalienhandlung der 


(6—4 


Herren Gebethner & Wolff, Petri- 


kauerstrasse Nr. 255/18 statt. 


Anfang des Concerts präcise 8 Uhr. 


Programms an der Casse. 


ch erlaube mir anzuzeigen, daß am s 
woch, den 22. October der zweite ‘ 


2 Tanz Unterrichts- Curſus 
Reflektirende erſuche ich höflichſt, ſich in 
etrikauerſtr. Nr. 99 (men), 


beginnt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handarbeiten. 
Monatlich zwel Nummern, 
Preis vierteljährlich Mark 
1,25 = 75 Kr. Jähr⸗ 
lich erſcheinen: 


und Handarbeiten, enthal⸗ 


tend gegen 2000 Abbildungen mit Be⸗ 


ſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zar⸗ 
tere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die 
Leibwäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. (39 


14 Beilagen mit etwa 250 Schnittmuſtern 


für alle Gegenſtände der Garderobe u. etwa 
250 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ 
und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗An⸗ 
ſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expedition, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 

Starte und ſchöne 


Alleebäume 


ſucht zu kaufen 
Park Julianow bei Lodz. 


— ——— gghmelipressendruck von Leopold Zone. 


24 Nummern mit Tolletten 


„, 


